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DAS SYNODALE PRINZLP IM BEREICH M  ANGELASC  ER

eın VUrzreferat iST eıne erlegenhe1ıtslösung, 1CR

ehr kurziristi1ig einsprınygen mu und keıneswegs über

die Kompetenz eines Fachmannes LmMm Kirchenre verfITüge-.
E Vorteil ergıbt sıch mOöglıcherweıse eıne STÄrkere B @ —

tonung des praktisch-theologischen Umgangs M C dem SY.
en PTÄNZLDe

Die isherigen Ausführungen VO IKatholiischer eli en

I dQie Oglichkeit einer Vergleichbarkeit fraglıch zemacht,.
M1ıt Sicherheit {iStT Keıne AT ergleiıichbarkeı mÖöglich.
Das SChHhwWwer f AaASsen-ergibt S1ıcn NAÄACADT D au bestımmcten,
den unterschiedl.ı  ıen Implıkat1ionen de Aufifassung V C Amt

un Ordina bion‘,_ sondern auch die unterschiedlich Lan«-

Erfahrung m:i. t synödälcn s P eur en Ich mache dQ1ese Vor-

bemerkungen, Beifall von der falschen Seijite W vermeıden:!

Wenn Ma von de TAaXı1ıs evangyelischer TChen her auch Schw16e«-»—-

rigkeitenjmit sygoda en Strukturen und PrIiHZIDLeN schildert,
563 1 1D das nicht dazu genutzt werden, G7.O IN 2 He notwendigen '
Ans trengujgen eıner RKetform aut diesem Gebiet _katholis]cher-
seıits VO Vvornhereın zu _un'te'i:'laufen ° AT NN wäire —

ec5en, solche rfahrungen T ÜT dıe Vermeidung von Fenlern L
nutzen,

LIch glieder me1ıne Überlegungen nach Vıer Fragen:

U, Was edeutet synodales PrAanzag ım Bereıch evangelische;‘
iırchen?

DU Welche vergleiıichbaren PrO  eme 71DTt es?

Sje Welche Erfahrungen Sınd lehrreıi auch f£UÜur andere?

D Was ware T3r @inNeEe BeEaLae W1C.  1g€?



_  9 —-

Wa edeutet synodales Pranziıip LMm Bereich evangelischer
ırchen

Synoden S1ınd eın Testes ELlement der Verfassungswirklich-
SA evangeliıscher Kırchen, 1ındcet ıch aber neben uncer-

schıiedlichen Rechtsbestimmungen auch eın Dreıtes 5Spe  rum
der EFinschätzung und nterpretatıon. Diıfferenz1ierungen
en sSsıch WT unterschıedlıchne geschichtliche ntwicklun-

EcnN, verschıedene Konfess1ionalıtät, bestımmte theologisch-
kirchenrechtliche Schulen unda Prinzipıen und dıe voneınander
abhebbaren andlungsebenen. Der nterschied der Handlungs-
ebenen WL S1ıcNn auch 1%$1Im prachgebrauch auS e Aut der ene

der sgemeınde WLIdC das SY.:  Le PrIÄNZLD ur dıe kın-

rıchtung VO Presbyterıen (Kirchenvorständen, Gemeinderäten)
ZU Geltung ac  © auf der KT el S =- der Bezırksebene SO0OwW1e

der ene der LAandeskırche un EKD ur“ce entsprechende S5Syno-
den (Kreissynode 6 andessynode, EKD-Synode). khkern des SV

en PLIANZIDS 8 (1 8 Beteiligung gewählter Vertreter der

Gemeinde«— der Kirchenleıtun  S - Die e unterschiedliche

Antworten erfahrende Grundfirage jljautet Wıe verhält Ssıch die

Synocode der Poları:tat VO Am und Gemeinde (mit er BTrun«-

11671’5S Begrif‘fen Sprechen, mıiınısteriunm verbıi 4B  '  1 al

Am und dem sSsAacCerdotıum al dem Prıestertum er Gläubigen).
( STNKAB 9 , 1955, 6-15). Tık nat ementsprechend ZW 21 —

schen Leitungsorganen VON "Amtstypus" und Leıiıtungsorganen
VO "Gemeindetypus" untTerschıiıeden,. Letztere en "synodal-
presbyterial-autonome Struktur" 685 f eı eiıtungstypen
IC aber a der heutigen Verfassungswirkliıchkeit mı teınan«-.
der verschränkKt. nterschiedlich 185%T jedoch dıe (ewıchtung.
eı üben dıe jeweilıgen konfessionellen estimmtheiten 1ne

enr StTarke, Wenn auch DL ausschlııeßliche Differenzierungs-
fun.  O AauUS e SO SLELLtT S .° Grundmann f Ur das Luthertum fest

as oh l umstr;ittenste uc des ırchlichen Verfassungs-
auibaus 1i S5T 1m uthertum die Synode . Sie Wird mehr der wenl-

ZFer als Fremdkörper und als notwendiges Übel empfunden. (1261)
uch der Synode als unverzıchtbarem Eiement fes téehal-
ten Wird, werden doch nNnre Funktionen gegenüber dem 115$S=

besondere dem oberhiıirtlichen des Bischofs, reduziert, wa

die irchenleitung angeht. So 1obt Maurer dıe 947 1N der
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Kirchenprovinz >»achsen erfolgte ıarakterisierung der SynNno-
de Nals das zeugnisgebende Ör  5  an der hörenden Gemeinde" (46
DZW . 27 und möchte den Bischof als Gegenüber der Synode
gewahrt wissen, wäihrend Grundmann darüber Ü e LD "Hier
r m3 ı Sschöonen wWorten D e Lwas gesagt, wWas beı LACNHTe be=

Tac darauf hiınausläuft, Aaß dıe Synode N1ıCA%ts ent-
scheiden a (126 DE Maurer wendet Sn War ELn die

erikalısierung der Synoden naAach der Beschreibung der

Kennzeichen der ursprünglichen Synode der en Kırche D @e =

hauptet "D  ıe erikalisierung der Synode edeute dıe

entscheidende Wendun/? aal  « iNrer Geschıcht (83 DZVW . 82L aber

Driıngt doch den egensatz ÄAmt Gemeıinde ea OoONStT1L1LUTL10NS-
dQ1e ıchBTINZ1ID na NLn der Funktionen Z Geltung,

eı für das N1ıC Nnu w1.e beı GTrTundmann AI Predigt
und Sakramentsverwaltung beschränken. Ireıibendes Mot1ıv LStT

eı die dıe Eriahrungen des irchenkampfs Ver sSsSLTärk.

Te Abgrenzung (i1e Auifassung der Synode als Kirchen-

parlament, als naturrechNtlich begruüundete Deputiertenversamm-
Pung. Diese Abgr  g SA ea  uch wirksam, mMa GQ e Sy-

w1ıe Maurersnode als eın Leitungsorgan 1'a Aas MS eınem,
bemerkenswerte Formulierung Pautet, "synodalem Biıschofsamt"

zegenübersteht,. EFine solche Konzeption 1SsST verwirklicht 2

der eınıschen KT oHe', deren hkirchenordnung den G Z C1Ler«-

Ten Satz: "D  ıe  x kvangelische irche ıL.m Rheinland W1L1Crd VO der

andessynode geleitet" (Art. 16 AD'S'‘. KO) SNNS KT Dalilhotfrt

nennt dies eınen A  7in dem deutschen Kırchenverfassungsrecht
ohl einzıgariıg dastehenden Satz'" 89) A S Abgrenzung —

gen eın naturrechtlich emoOokratısches erständnıs ungiert
N D3} der Hinvweiıis auf Aas n N} ablileitbare

sondern auch der ezug a dıe ((emeınde , *C: UmsSsONStT W1rd

die Rheinische Kirchenordnung ur das "presbyterial-synoda-
ale Präinzdp”" charakterisi@etrt: Höhler Nnat mM1 denı Rückgriff
zaa1f elilne reststellung der Theinıschen Bekenntinıssynode V ON

Ma 1938 aut. diıesen Aspekt besonders aufmerksam gemacht. S@ 1 =
nerzeit wurde TOTMUT 4101 "Das Wesen d1ıeser Kirchenordnung
18 Ma Ordnung VO und Gemeıinde 1 mehffach geglie-
er Kirchenleitung, dıe sSsich au Predigern und Altesten
sammensetzt, welche VO der Gemeinde berufen werden."
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Die rontstellung dı e Verfassungsprinzipien und

-deutungen SOoOowohl der Rheinısch-Westfälischen KÖO VOT 635
W1ıe der Verfassungen ZUuU 267 der WeimarTer epu  ik AL SU=
mentıert Sowonl VO ÄmEsverständnis w1e dem Gemeindebe—
EL1F her 1Ne Analogie e  e  UumM Parlamentarıismus: Daraus

ergibt AA die Auffassung der Synode au Ze1is  icher, SOt-
esdienstlıcher Versammlung, Cdas ılterwahlsystem aısS<Ea D T

einer Urwahl, dıe Ablehnung VO Fraktionen UuUSW e ÄAÄAndererseits

Vermagsg dıiıe Praxıs Ssolche nterscheidungen Öof H26 S  x  aub-
würdig machen, Was SCNHNON ur«e den uigabenkatalor der

S5Synode, insbesondere Gesetzgebung un aushaltsfestlegung,
verständlıch WG Grundmann HAat Hi In Recht ı22 nschluß

Johannes Heckel gzeltend gemacht, daß ıne Z ewa L EetTı=

.  T  eilung hınzutretende Gewaltenverknüpfung VO 1LuUutlher her

erechtigt seı "Nur Adark mMa diese G(ewaltenverknüupfung
NO als eine notwendige, weıil LMm YPrediıgtamt entihaltene

darum ım 1LUS CL VANUM De  undete, ansprechen,. In diesem,
117 den eTstien 3 38ubt1iilen, a _In WLı  L:A aber

fundamentalen nterschied die esserscharfe GTrenzZ-
Vn 1e ZwWiıischen evangelischem und Ka öli1 schenm Kirchenrecht"

(1266)
Die emakratisierungsbestrebungen .0 der Phase der Kırchen-

reformd;iskussıon haben dıe rontstellung uUum Parlamentaris-
inNu problematisiert, aber sher NıchAts wesentlich eues

TAachıs Reformen Ccder Ailirchenordnungen ( man vergleıche dıe
ersuche Bl der XKheıiÖnıschen Kirche) ı1aben ıne nge Aı
zZeı und versanden TEL Was erreıicht Wa gleicht der

eute, dıe D Heminzway 1n "Der SC  v Mann un C Meer" e 11N-
gebracht Wiırd.

Ein anderes Lehrstuck i.s dıe S tZ2ELICH durch Qı Ablehnung
seıitens der WUurttembergischen Synocde docn cheıterte PKK T ]an

Verfassungsreform. Zusammentfassend kannn MNa al  o festhalten,
daß dıe Klärung des THältnıiısses v& mT und Gemeinde,

von emokratie und BEuderschäaftiıidädcher Ta StOökTyatııe und

VO Ürtsgemeinde und Gesamtkirche, di1ie drei Grundbedin-

g ungen arstellen, VO denen her SYyNO  ie Praxıs DestT1ımm:

18C, wobei den konfessionellen Unterschiıieden zwischgan UEn =
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Tiısch und reformiert, MNal C zuletzt S  n der Kontrover-
u  3 die AD AB CheE Begrundbarkeı der irchenordnung, eın

er Stellenwer ZUKOMMT s

D Welche vergleichbaren Pro  eme gıbt es?

Von den sSk1ıiızzıerten dreı1ı rundproblemen her lassen Sich A

TST dreı entsprechend vergleichbare Pro  me formuliıeren:

E Was bedeutet das SYyNO  Lle Pränzıp fr das Verhältnis YVO.

ÄAmt und emeınde? Kkonsequenzen ergeben Sich T An die ZU —

sSsanmmensetzung der Synode (weitgehendes evangelisches Pr 1in

Z1DP 2/3 Laıien, e  k Iheologen, wobei aber estzustellen

1s daß dıe “"Laıiıen VO Diens OT Oorthodoxer reagieren
als die Theologen); hre Kompetenzen (durchgängig
' W ber.  end, sondern auchnhn beschließend), dıiıe

Möglichkeiten der Aufilösung der Synode (so T eınıgen
Kirchenverfassungen, vgl. dazu das Gutachten des Kırchen-

TeCHtEL, NnsStıtuts GOttingen VO 1958 JUS CC  SIASTICUM,
14, 19R 9-23,) Auf Lösung wird f ıul rechtsmöglich, aber

N1.e notwendig ge  a  en, dıe STAAtsSsrechtlıche alogıe
zwecks euwa  er  $ wırke abschreckend), TUr das aufschıiıe-
en Einspruchsrecht de irchenleitung (vgl . dıe .T’und«-—

ordnung VO en und dıe Trgumente AA beı Wendt,
Ma m1 ean dıe Synode sowohl als "Leitungsgemein-

dell W1e als "Leitungsorgan", zeig sıch, daß VO

em dıe Pro  eme eiline geglıederten iırchenleitung
geht, wobeı innerhalb der evangelıschen AK1ırchen verschıe-
dene uordnungen der Synode, der irchenleitung L CN =-
1L Sinne un der Verwaltung (Landeskirchenamt, onsısto-

rium) erfolgen. Da eı dıe sich stärksten SYMO«—-
CLa ausgepräg@te Kırchenordnung WwW1L.e dıe rheiniısche anderer«-=

daß der Präses-:Sei s ısch dazu LUAG:, der Synode auch

der Vorsiıtzende der iırchenleitung und des Landeskirchen-
amctes 1SCh also Kompetenzen jeden LlLutherischen Bischof

übertirift£t, zeıg daß SOowohl eıne grundsätzliche thqolo-
gische AÄnNnSatzZ-- w1ıe eıne irchenpolıtıiısche Wa  enanalyse
notwendig 1LSEG wenı De1iıdes keineswegs kongruent z 8rn 3 A
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D Wie verhalten Sıch Demokratie und Tuderschaftliche
Christokratie? Es erscheint angeZzZelilgt, SG

S  e  ung, dıe isch doch urchlöcher WEn E d

1ASzugeben un die Verknüpfungen VONN AT dı1vinum und
hAnumanum L1M Siınne eıner Jan CNHatr ıca (: Heckel) Crans=--

parent gestalten,. Die VAR Z DE TE geistliche LL —

tung, aue rage nacn dem eıs eıiner Synode,,also der

Zusammenhang SWA eıs und Daraenst 1 d F  >  ufgabe der

Leitung 185TU Ln einer theologischen Analyse vr C» Planung,
Beratung, intscheidung und Handlung .  N  ] Dest ım-

men , vgl. auch e

e Veaeiche S5t  ung en d71ie Ortsgemeinden E den Synoden
ar noherer andiungsebene? akteisch ınd iM jJetzigen
System au der X*bene der andessynode Qı1e Synodalen wenı

gehend Anwälte des parochialen PTANZI1DpD8S  ? der Übergang
eiınem mehr funkti1ionalen erständniıs *Ür Kirche C Y}

scheint Schwıeri1g, VL auch Z

weıiıteren verzleichbaren Prohblemen s  *&  nd e

D Die Vertretiung der kı  AlLıchen HY tarbe:ler“. Der DUa  .1° =—

rer-Prexbyter AAar dazu gerührt, da dıe «1r CcNLichen M D
ar  er UNAN/ZCIMCSZSSEN Vertreten sgind, angesichts
der Relation VO Pfarrer Z MI Carbei barn  - ıM urch-

aucnH ET MESCHNiLiTtTXT der EKD problematisch erscheinNnt,

5 180 1 U

MI ec keine ruppensynode 1 Parıtatischer Vertretung
225 Dıe Vertretung der kırchlichen Offentlichkeit. KAann 212

dıe Presbyter angesıiıchts der doch Te ger  ngen &3  De-—-

Tteiligung und dem YFilterwahlsystem 5  { repräasent  $‘)  CLV T>
dıe an ırche  0  N ansehen? Die pannung von Gefixe inde— und

Volkskirch maAacht Sıcher gerade aucn wWwEeLßecN cder den Lanı —-

dessynoden VO den meısten Verfassungen zugesprochenen
Kompetenz des VOöffentlichkeitsauftrages'! eiınes der AetrT Z .

igen auptprobleme auS s

D Die Einschränkung der sSYnNodalen hompetenzen .ım C} ur
den Bekenninisstand, urchgehen ı15 festgelegt, daß SV—-
noden nicht den Bekenntnisstand ıner Kireche., cdar anderer-



. O

Se1its Ln den jJeweilıigen Präameln urc dıe Synoden 1m

S5Sinne der Anerkennung estgelegt worden 1ist, andern

können s Man uß ich fragen, wWw1ıe ıch das den ompe -
TtTenzen ursprüuünglıcher Synoden, wWw1e sie Jaurer Z e B als

Vorbild 41 Erinnerung TUXU, Verhält. XS xXxann einen 1mmo«=-

der öOkumeni-biıliısmus L der ekenntnisfrage geben,
schen Blockıerungen FÜHNr Ü, ja gar das Bekenntnis . Ko(:197

ın dem Z o B s das Landeskıirchlichelogisch mißbrauc S
System verteıidıgt Wilrd.

Re Die Bedeutung der usschußarbei .1 LO Synoden en Äus-«-
schusse und eın ausgebildetes eschäftsordnungsrecht (vgl.
dıe ntersuchung VO Hägele). ier ergibt sich eın wichti-
865 T'o  emfe  g da die Synode auf der ene der nde s =»—-
kirche meıstens nNu einmal ım Jahr fr twa ine OC

zusammentrıtt, wa hre O e VE ar das Niveau
der jeweiligen Vorlagen bindet. Die Tage, ob {l den

Apparat der Synode verstärken und d?1e®e Synoden hinsıcht.-
1Lich ihrer itglıederzahl geringer halten soll, weliche

Ausschusse die entscheıdenden Koordinationen durchrühren

sollen, DZW . yöonnen, sSsiınd eineswegs leicht nehmen e

3 e Welche Erfahrungen sind le  Teich auch f ür andere?

Ich mochte hiıer dre ansprechen:

3' ufgabenkatalog

Synoden, ınsbesondere andessynoden, erst Tec beı Kir-
hen mıt ausdruücklich presbyterial-synodaler Ordnung NA=

ben einen ausführlıchen Aufgabenkatalog. Ich bündele die

Aufgaben Ln sechs Punk  te utfts1ıc über ehre, Bekennt-

n1Ss, OÖrdnung D1Ss hin den Lehrbüchérn 1i1m Konfirmanden-

unterrıcht 2 ahrne  ung der öOkumenıschen Verantwortung
ac  erTamt der Kirche Lın gesellschaftlich-öffentlichen

Fragen !4 ) esetzgebung Finanzen 6 Wahlen,. krf£  rungs-
gemö ergıbt sıch bei der 19858 kurzen Z U erfügung STUe=>

henden Tagungszeit der anzen Synode (etwa. nma im lJahr
ıne Woche ) eın Übergewicht des ewe herausgestellten
Generalthemas, politisch akzentuierbarer agen SAawWie der



aushaltsfestlegung. Dıie Gefahr einerse1.ıitis der er-

waltungsfragenatmosphäre anheimzufallen, wobei zrTroße
Talktlissche Wırkung erzıelt Wird,; und andererseits Ln den

theologisch-geistlichen Frragen 1U mehr eklamatorisch

4€ werden, muß nuchtern gesehen werden . Man muß

Sıch fragen, ob dıe Synode üuberhaupt ımstande SC ıhren

Auigabenkatalog durchgängig zufriedenstellend bewält_igen ©
Ka typisches eispıel Wa twa die Behandlung des Themas

Gottesdienst Sl andessynoden (vgl. meınen Bericht R

2 1976., -  2  ° SO wenig die Aufgabe eıner grund-
sätzlichen Ürientıierung VO der Synode nehmen 1SC,;
ehr muß Sıch doch auch kiarmachen, da dıe esentlichen

Impulse geistlichen Lebens selten VO Synoden gesetzt WOI =

den konnen, sSenı denn, handele S1iıch STatus cCconfies-
S10N1L.S=-S1ı1 Euatzi: onen. otwendige orschungen uüuüber  135 dıe ezep-
C205n VO Beschiuü  s  sen höherer andlungsebenen stecken TST

.9 den Anfängen.

Siel Gewaltenteilung und -verknüpfung
ıIn welcher Weıse PArGT dıe Aufigaben de Synoden vereınbar

der anderen Gremıien der Amter dertr K3rIn E den ÄAufigaben
chenleitung? Der Versucl H-  e Momnpetenzen de Synode e ın=-.-

LMmMeEeTTr wyıiıeder un ternommen worden. Die ENU=-zuschränken, 1 ST

wurfe f ur dıe nNneue Ördnung der KK T) Drac das Problem

auf, ob der Rat der KD CH Synode angehören sSsollcte der

MI3 Der Theinische ALtpräses Joachım Beckmann 271  Te

dazu Ma 'T Entschiedenheit: lngr Rat der Evangelischen KIiTr'=-

che ol EeuUutsSCH  and, A der Synode gewänhlt, mıu08 AA Syno-—-
de gehören: Mein Ceterum CeT1156€0 » ML ua schlecht, wenn

Ma ıhn den and SC und dazu sag Du darfst ohl

nıer reden, aber SE SIl EL Yr Du Nıchts mehr " (epd 1Q

KX«umentatıon O Witten/Berlin LO 1290 Die Mitbete  1li-

BUE der Kirchenkonferenz der esetzgebung WT auS —-

CLE vorgesehen. Die Erfahrungen scheinen M1r fFür den

Kiınbau VO ontro  m6öglichkeiten Sprechen.

Hierbei LS VO em fragen, o b a78 erein1ıgung der

Amter des SvVynNodalpräses, des Vorsitzenden der Kirchen-



leitung und des Landeskirchenamtes auf eine Person Nn1ı1ıC

eıne Überforderung darstellt, eın Verfassungsaufbau, der

auch NUu VO wenıgen SE  en bejaht WG Die KONtzoldi-

möglichkeiten der Synode Sınd Telatıv gerıing, uma l ıhr

Tagungsmodus TAasche ntscheıdungen 1U LM Da A außeror-—

entlicher Synoden ermöglıcht. Die Kırchenle1iıitung ım

5 G  n S5Sinne als auervertretung der Synode verstehen,
MAacC TEl  äsch O keinen nterschıed, nırn auch dıe am

sache, daß die Amter Wahlämter E Z 1 C sınd, eın eachN-

tenswertes Moment arstelilit.: Dıiıie erechtigte usglıederung
der ericht  arkeı StCellt nirgends eın Problem arı

3e BT tTe@ikt1ivVviba

Hinsıchtlich der RTK DAa S1ind m16 weniıge Zweififel

anzumelden, die Lerdings die erec  ıgte nach

sich ziehen, ob andererseıits bei anderem Verfassungs-
aufbau anderTe W1LC  ge Prinziıpıen ungebuhrlıch iM D CI m

2a7 geraten,. Eine bloß beratende in K On wurde dıe SY -
noden nef  ektiv machen . Die O S e;r1r STarke Stellung
der maßgeblichen ÄAÄusschüsse iSt be  en Wıe das Be1=-

ist de Kiırchen-sSp de rheinıschen Synode e
ordnungsausschuß noben den! Finanzausschuß fuäktisch ıN

einflußreichsten, wr man , entTgefen de oftmali_gen B —

tonungen der Iheologıe, :' Theologischen usschuß Nn1C.

a  n kann . WIC  ige Frragen VO theologischer Bedeutung
können auch L$.n den Offentlichkeitsausschuß kommen, Ma

vergleiche die Behandlung des ANTLFrasSssSsısmusSsprogramms a

den Synoden,. Daß dıe Synodalen dıe ırchenöffentlicchkei

voll repräsentieren, Kann zumındest angezweifelt werden;
der OÖOrthodoxieeffekt De1ıl Laı en VIC Dienst wurde sSschon

wähnt. Gew1isse Berufe sSsind eu  en überrepräsentiert. Un =

gekläart A auch das Verhältnıs synodale Arbeit Arbeit
der kWerke s Dıe edeutung der Presbyterıen auf der OÖTrTtUS=

gemeindeebene kannn kaum überschätzt werden, aber auch hıer

besteht die Gefahr, daß gewisse Honoratiorenberufe, De —

sStTimmte Gottesdıensttreue, nterrepräsentation der Frrauen,
ein problema  sches a ergeben. Die Resonanz Ll15 gerıing,



zuma ll das karchentrecocht1lich 3 vıetzen UEa skirchen &0  :o
MC Instrument der Gemeindeversammlung keineswegs uUuDer-
a L genutzt WT'a Lmmerhiıin Sınd dıe Tech  i1chen Ööglich-
keıten vorhanden, e1nNne Drelilite i.tverantwortung Z ermö0g-
13 Chen‘;

E Was Te für ıne Ba anı W1ıC  ze?

ersucht Ma der edenken zegenüber e1lıner vergleichbar-
eit ıne Bilanz« erg.ıDt S1CN e1ıne tTormale Entsprechung
der Gremien Pfarrgemeinderat (Xath. ) und Presbyterıum evz)
Ein Aaquivalent *117 die 37 vıelen evangelischen Kirchenordnun-

A  E mögliche der geforderte Gemeindeversammlung£g SCche1nNT

N1ı.C geben. Der nterschied Ar den Kompetenzen . en =

S2CHULLILEGH: aı evangeLiLischer S haben dıie Presbyterien NN

Ssıchtlich Verwaltung und Investıtıonen beschliießende Funktıion,
während ar katholiischer eı eratende Funktıonen vorgesehen
3S1Rd; Unseren Erfahrungen na  © iST ‚RC Den. Delegation VO KOom«-

petenzen e1ilne ac Mitverantwortiung nOZLICH.. Die rungsrol-
le des Pfarrers der de Pfarrer . I e1ner Cemeinde S TOtZ-
dem STar ausgeprägt; daß der Vorsitz m Presbyterıum auch

"Laien" zuzgzäng lich en soll, iS9%T @.1 — zemAachter, z&LN INa  1 —

hen Stellen 3CNON verwirklichter Reformvor  cCh1lag. Ka O1 Ta

scherseits SCheınt eıne STUTATkKere Akzentuierung der SC@ 1L SOT=-

gerlich-pastoralen Aufigaben beabsıchtigt Z U Se1LN, zauf ©  { ( —
fahr der Tatiı ı schen Reduzierung der Presbyterien D Fınanz-=

und Verwaltungsiragen wurde SCHNON hingewiesen,

AIl der Dioöozesanebene Ma muß berücksıchtigen, daß schon

die andlungsebenen der evangelischen und katholıschen Kir«.-

che nı1ıc ıdentısce sınd, e1ıne Differenzierung v C»

astoralrat und a EHO 131KeNPaT auf, wäahrend V alnll-=-ı-Priıesterrait,
gelischerseits alle Gruppen 1 eın synodales Grem1ium integriert
S3inNnd. pezielle Pfarrerstandesiragen werden auftf der Basıs Qes

Pfarrervereıins wahrgenommen . Diıe ntegratıon der erbänd und

werke, aber auch der ır chlichen AA arbei Her ST auch auı Van-

gelischer 8 noch NnıcC geLlungen. Der nterschied zwıischHhen

en mıt eTratenden Funktionen und Synoden mM1 nebLıchen



—  —

Beschlußkompetenzen wurde Schon eu  Ca Auf der ene
der FKKD 1486 noch TxTeıne Kırchwerdung erreıcht worden, dıe

XD 1:S%E eın Kırchenbund, keıne Bundeskirche, Die STarke

Stellung d G1liedkirchen S ungebrochen, dazu kommen die
konfessione  en Differenzen,. Daß das synodale Prinzip auch
1U aun unteren Ebenen realı s 1e1r% seıin kann (auf andesebe=s=

wW1Lırd dAas Tlament (} zuständig), zeig das eispie
Dänemark; dadurch werden gesamtkırchliche OfIifen  ıche uße=
ungen der Kırche vermıeden . Die Dıfferenz1ierung Zwiıschen

+lerus und Ka ten kann auf evangelischer el beıi sgeprag-
em ÄAÄAntsverstandnıs (Luthertum) Polarisatıonen der Unge«=
17 eb5hei der Synode ihren, aber HNINSICHELICH vıeler U1

nen ıIM Bereıich des A S8 humanuım 5} auch dort eıne sSstarke

nodale nstitutıonalısierung vorhanden.,. Die entscheıiıdende FA

S‘ 1s welche Vollmachten au dem dem mT zugeordneten M1nı

sSterıum verbı '  A  'r abgeleitet werden. Damıa ı hängt die Yrage
nach geistlıchem der bekenndem Kırchenrecht ZUSamMmeEN , dıiıe

WLCderum de Frage nach de LÜrkennbarke VO s  %
und Dienst 1T E Hier brachte der Kirchenkampf 11LeuUue Erkennt-
nısse, aber CeLNne einfache Übertragung de damalıgen Gemelinde«-

und Kirchenkonzeptionen un dıe KEeAaAalıtYal de Kirche al offenen

olkskirchlıichem System eınerseits und Verband andererseits

erwıes sSsıch D unmöglıch. dıe IIK  chenführer" (so Maurer)
der aAa.e Synoden LIN Drıtten Reıich dıe jeweils besseren ÄN =

des Bekenntn1ısses DZW s des Bekennens waren S 1571

Stirıi  en; dıe ernatiıve a 1 solche W1LCk IN D bereıits
PeICHIiICh Iraditionen, Pragmatısmus und erlegenheit
bılden G3 iNMSE1CUT2ONelilte 1Cklıchkei des synodalen Prin-

Zi1.DS, die, weitgehend 1U den A1LCCchenrechtlern überlassen,
der praktısch-tTheologischen alyse DedatTt. Daß 1Ll.Mm ergleich

a lgrdings den Ka N6 ıS CHen Bestrebungen, dem synodalen Prin-

Z1L.D gi‘ößefe Geltung verschaffen (möglicherweise mıt ONe=-

Lr& pastoral-theologıscher ilLrkung und Authentizität) TO

mancher nttäuschung mı1t dıesem PPANZLD das, prınzıpiell
vé_r:fi‘ochten, leicht Z stumpfen Waffe wird, acharückliche



Sympathıe VO unserXer eı entgegengebrac W  S  Xa soll

E MeHzZz er und Va e 1 KT wichtıgster Bılanzpunkt au S —

rucklıcn festgehalten Se1ıin. Nur ıne Aiırche mıc SyNOoda-
Len Struk  Turen W11d dem Aufiraz, n C eil verwalten,
S  S  ondern wanderndes Oottesvol seın, gerecht werden konnen .
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